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Symbiose von Tradition und Moderne THÜRINGER DENKMALSCHUTZPREIS 2007  
Freies Wort im Gespräch mit Wilfried Ehrhardt über die Erlebniswelt Technik, Investitionen und eine besondere 
Auszeichnung 

Für die denkmalgerechte Sanierung der einstigen Karabinerfabrik auf dem Sauergelände und die Nutzung des 
Gebäudes als Autohaus erhält Wilfried Ehrhardt heute in der Erfurter Thomaskirche den Thüringer 
Denkmalschutzpreis in der Kategorie Technische Denkmale. Freies Wort sprach mit dem Vorstandsvorsitzenden 
der Ehrhardt AG. 

Als 2004 der denkmalgerechte Umbau der Industriebrache begann, hätten Sie damit gerechnet, dass aus 
dem maroden Bau einmal eine architektonische Perle werden würde?  

W. Ehrhardt: Zunächst nicht, aber vorstellen konnte ich es mir schon, spätestens dann, als mir der Architekt Jens 
Lönnecker von der Projektscheune St. Kilian die Pläne vorgelegt hatte. Die Investition hat sich gelohnt. Hier am 
Suhler Standort ist eine wunderschöne Kombination von Alt und Neu entstanden, eine Erlebniswelt der 
besonderen Art. Das Autohaus bietet ein einzigartiges Flair. Das bestätigen mir auch immer wieder die Kunden. 
Darüber freue ich mich. 

Eine Industriebrache wieder denkmalgerecht herzurichten, ist kostenaufwändiger als einen Neubau auf 
die Wiese hinzustellen. Warum haben Sie sich dennoch dafür entschieden? 

W. Ehrhardt: Mich hat der zentrumsnahe Standort und das geschichtsträchtige Areal interessiert. Beides passte 
zusammen. Vor dieser Investition war die Ehrhardt AG ausschließlich ergebnisorientiert. Das hat sich mit der 
Suhler Baumaßnahme komplett geändert. Als Unternehmer, der noch dazu auf dem Sauergelände investiert, ist 
es mir wichtig, Traditionen zu wahren und speziell die Technikgeschichte lebendig darzustellen. Das ist uns mit 
der Sanierung des Gebäudes und ebenso mit der Restaurierung verschiedener Maschinen und deren Ausstellung 
als Dauerleihgabe vom Förderverein des Waffenmuseums sehr gut gelungen. Wir verstehen uns als ein Teil der 
Stadt Suhl. So wie hier verlegen wir unsere gegenwärtigen und künftigen Investitionen an anderen Standorten 
auch mehr in die Zentren, zum Beispiel gegenwärtig in Ilmenau.  

Sind Sie mehr Visionär oder doch eher der knallharte Geschäftsmann? 

W. Ehrhardt: Natürlich muss ein Geschäftsmann in erster Linie die Entwicklung des Unternehmens im Auge 
haben, also mehr die Bilanzen als Träume. Wenn ich ein Visionär bin, dann ein zielorientierter. Eine solche 
Investition wie in Suhl ist kein Hobby und nur machbar, wenn die Firma sie aus eigenem Kapitel schultern kann. 
Eine Investition muss sich vor allem refinanzieren und Ertrag bringen. Am Standort Suhl ist uns bereits der Break 
even, kostendeckendes Arbeiten, gelungen und zwar in wesentlich kürzerer Zeit, als wir sonst an den anderen 
Standorten gebraucht haben. Das stimmt uns für nachfolgende Investitionen optimistisch. 

Was können die Suhler noch erwarten? 

W. Ehrhardt: Zunächst werden wir entlang der Lauter die historische Fassade der Shedhalle sanieren und dabei 
auch die zwei Türme einbinden. Diese wollen wir zu Ausstellungszwecken nutzen. In einem Turm soll eine alte 
Schmiede einziehen, die derzeit noch im Magazin des Waffenmuseums lagert. Der andere Turm wird historische 
Maschinen aufnehmen. Im Uferbereich lässt die Stadt neue Bäume pflanzen, so dass eine Allee entsteht. Auch 
die Brücke wird erneuert. Ich denke, das wird ein sehr schöner Bereich zum Spazierengehen und eine attraktive 
Verbindung zum Stadtzentrum. 

Sie sprachen bei Ihren künftigen Suhler Investitionen im Plural... 

W. Ehrhardt: Wir haben noch einiges vor – zum Beispiel den Bau eines Autokaufhauses, meiner Kenntnis nach 
überhaupt das erste in Thüringen. 

Und wie unterscheidet sich ein Autokaufhaus von einem Autohaus? 

W. Ehrhardt: Ähnlich einem 'normalen' Kaufhaus, wo es viele und sehr unterschiedliche Artikel zu kaufen gibt, 
kann der Kunde in einem Autokaufhaus ebenfalls aus einer Vielzahl von unterschiedlichen Angeboten wählen. 
Wir werden hier Gebrauchtwagen aller Marken anbieten, die sich preislich etwa zwischen 1 000 und 8 000 Euro 
bewegen werden und die alle aus unserem eigenen Aufkommen stammen. Dem Kunden bieten wir durch die 
Konzentration der Gebrauchtwagen an einem Standort eine sehr große Auswahl und gleichzeitig auch den 
qualifizierten Rund-um-Service eines Autohauses. Außerdem wollen wir in Suhl unsere Lackiererei konzentrieren, 
die derzeit auf fünf Orte verteilt ist.  



Ist das noch Zukunftsmusik oder schon sehr konkret? 

W. Ehrhardt: Januar beginnen wir auf unserem Areal mit dem Bau des Autokaufhauses. Ich rechne mit einer 
Bauzeit von etwa anderthalb Jahren. Die Ehrhardt AG wird im Sauergelände einmal auf etwa 30 000 
Quadratmetern investiert haben.  

Ein Unternehmer muss auch an den beruflichen Nachwuchs denken. Sie haben zur Eröffnung Ihres heute 
ausgezeichneten Suhler Autohauses auch die Schulen eingeladen, Technik und Industriegeschichte 
direkt bei Ihnen vor Ort zu erleben. Was ist aus dem Schulprojekt geworden? 

W. Ehrhardt: Wie haben etwa 40 Schulen angeschrieben, nicht eine hat sich gemeldet und unser Angebot 
angenommen. Das war sehr ernüchternd für mich. Schade, dass so gar kein Interesse da ist, lebendigen 
Unterricht mal außerhalb des Klassenzimmers zu gestalten. Das ließe sich bei uns quasi im Vorübergehen 
machen. Wenn junge Leute nicht mit der Geschichte ihrer Stadt vertraut gemacht werden und zwar nicht nur aus 
dem Lehrbuch, sondern durch praktische Anschauung – wie können sie sich da mit der Heimatstadt 
identifizieren?  

Ihre kulturellen Offerten allerdings werden von den Suhler gern angenommen? 

W. Ehrhardt: ... und darüber freuen wir uns. Unsere Adventskonzerte wurden gut besucht und jüngst auch das 1. 
Openair mit der Gruppe Münchner Freiheit, wo etwa 4 000 Leute kamen. Für derartige Veranstaltungen ist unsere 
Anlage einfach eine geniale Kulisse. Meine Vorstellungen gehen dahin, einmal im Jahr ein Openair zu 
veranstalten. Aber bei aller Kultur, in erster Linie sind wir ein Unternehmen, das einem knallharten Wettbewerb 
ausgesetzt ist und sich behaupten muss. 

Zurück zum Denkmalpreis. Welchen Stellenwert hat dieser für Sie? 

W. Ehrhardt: Ich betrachte den Preis als große Anerkennung und Ehre für mich und für das Unternehmen. Wir 
werden mit dem Preis natürlich auch werben. 

Bei der denkmalgerechten Sanierung war die Stadt mit im Boot … 

W. Ehrhardt: … das war eine ausgezeichnete Zusammenarbeit und alles andere als Dienst nach Vorschrift. Ja, 
dafür muss den zuständigen Ämtern auch mal Dank gesagt werden. 

Der Charme des Alten und die Funktionalität des Neuen ergänzen sich im Autohaus fürwahr auf ausgezeichnete 
Weise.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
      

 
Wilfried Ehrhardt: 
Der Thüringer Denkmalschutzpreis ist eine große Anerkennung  
für uns 


